
Besprechungen

vornehm-überlegenen Oleranz SCLCH sdenkende iıst der NeUuUe

33 Herder‘“‘ nnerlich bıs in dıe letzte Zeıle durchtormt VON der
katholischen Einheitlichkeıit der Weit- Lebensschau, die
heute mehr denn je Außenstehende beneiden (vgl dıe De-
S echun des „CGiroßen erderb ın der von rnst Heıilborn eraus
Monatsschrıiit „Die Literatur“*“, 1931, Nr 11) Ehrenpilicht des utschen
Katholizısmus WIrd se1n, {TrOotz der schwierigen Wirtschafitslage
dieses gewaltige Werk nach Kräiten ınterstüizen

I-Ien}trich Sa
panische orschungen der Görres-Gesellschait,

CTSt. V. ihrem spanisch, Kuratorium yerle, Finke,
reiber. TsStie €1 Gesammelte Auisätze ZzZu

Kulturgesc  iıchte Spanıiıens, In Verbindung mıt K. Beyerle
und Schreiuber hrsg, V Fın S ST &0 Münster 1. W.,
Aschendorit 1928 392 5.) 17 A

U, 402 S, M 18.—-; geb.
Wenn sıch in achkriegszeit die kulturellen eziehungen

zwıschen Spamıen und Deutschland imMmer CNSCT gestaltet aben,
'OoMmMm eın Hauptverdienst daran der Öörres-Gesellschait Die
geschichtlichen rbeıten ihres Präsidenten Fınke w 1esen seıit

ahren iın diese ıchtung. Seıit der Entschließung auf der W ürzburger
Lagung 19  N arbeitete dıie örres-Gesellschaft UrCc! Fühlungnahme
mıt der spanıschen atholischen Gelehrtenwelt durch großzügı
Unterstützung VO!]  > deutschen Forschungsreisenden nach Spanıen
Ausbau der deutsch-spanischen Annäherung. iıne weıltere ule dieser
NUeW1  ung bıldet die Herausgabe eINESs weıitschichtigen Sammel-
werkes, VOIN dem die beiden ersten Bände der ersten Keihe vorliegen.

Lhe beıden Bände bringen iın deutscher, spanıscher und katalanischer
prache 1ßig Beıträge über alle Gebiete spanıschen
Der rchäologe Vıves bietet eine Neue Deutung mehrerer (je-
dıchte des spanıschen apstes amasus; der Freiburger Musiıkhisto-
riıker agner ZWEe1 handlungen über den mozarabıischen
Kırchengesang und dıe Psalmodie der altspanıschen Liturgie;
Fınke zeichnet dreı spanische Publizısten aus den nfängen des
großen hismas. iıchtungweisend SInd die Auisätze des Uunrenden
Kulturpolitikers Sch reiber über die kulturpolitischen Bezıie-
hungen zwıschen Spanıen Deutschland. Leturıa Sal el-
torscht die Anflänge der Propagandakongregation und iıhre ziehung
VAM königlıch spanıschen „Vicarıato de Indıias‘“‘. Viel Beachtung
werden auch die gründlichen Studijen Fr Streicher S, J
iinden, da die umstrıttene Frage nach der erKkun:; des Kolumbus
.berzeugend beantwortet. Philosophiegeschichtlichen nhaltes sınd
außer dem schon ewürd]ı Auisatze Grabmanns über
Petrus Mıspanus 130) die Abhandlungen Von arl
E SC weıjler über „Die hilosophie der spanıschen Spätscholastik
aut den deutschen Universitäten des 17. Jahrh.“ 1—325 und VoO  am
Marıa chlüter-Hermkes über die „Philosophie Jaıme
Balmes’ und ihren Zusammenhang mıiıt der übrigen europäischenPhilosophie“ I Z D

Petersen hatte 1921 11; seiner gründlichen „Geschichte der arısto-
telıschen hilosophie 1m protestantischen Deutschland“‘ durch eiIn-
gehende Forschungen gezeligt, daß dıe Nilosophie des Fr Suarez und
der Jesui:tenschule 1m 17. Jahrh. auch dıe philosophischen Lehrstühle
1 protestantischen Deutschlan und Holland erobert hatte Dieses
rgebnis der Petersenschen orschungen wırd 1Un von



prechun:

in dem genann Auitsatz durch neue Belege bestätigt. Wiıe ist
Nun die Tatsache erklären, daß dıie Philosophie Jesuitenschule
und nıcht dıie der gleichzentigen Dominikanerschule bestimmenden
Einfluß auft dıe protestantischen Universitäten des Nordens gewann?
Die Vermutung des VOII Elswich (man könne SONST nıicht mıt den:
esuıten ordentlıch disputieren) WAar schon VvVon rnst Troeltsch a1s

„leichtiertiger Einfall“‘““ abgelehnt worden. Eschweiler macht sıch diese
Ablehnung Troeltschs eigen. agegen hatte TOEeLSC als eıgent-
lıchen Erklärungsgrund dıe Eigenart der NeuUuenN Metaphysık der
Jesuitenschule zeichnet („lediglich ein schematisıerender Ontologis-
ImMuS“*, „Ungefährlichkeit hres eın formalen Charakters‘‘). wıeder-
holt diese Erklärung Troeltschs und polemisiert 1 NSCHIUWU: daran
SCcHCNH die.suarezianische Frkenntnislehre USW.,. Aus der ınneren Krisıs,
in die dıe Jesuitenscholastık 1690 geraten, habe sS1e sıch entweder
durch Mathematısierung oder Logizisierung der CONCEPLuUS obiectiıvi
reiten versucht: Lösungsversuche, diıe beide Von Leibniz als philo-
sophisches Lebenswerk aufgegrifien worden selen. Daß dıe „LEigen-
art‘ der euen Jesuitenphilosophie, allem die klare metho-
dische Abgrenzung der hılosophie Von der Theologie, ıhr den Fın-
Vang den protestantiıschen Universitäten erleichtert hat, wırd
hne weiıteres zugeben ImMüssen. In dem jahrhundertealten el
dıe Rıichtigkeit der suarezi1anıschen Aufassung des Conceptus unıyver-
salıs us  = hiıer sıch einzulassen, würde weıt tühren. Die Frage ist
VOoIl beiden Seiten erschöpiend worden. E.s Arbeıt wiıird
dem Forscher manche wertvolle Anregung k  onnen. Recht hat

anuıch In dem Nachweis, daß Ian die Behauptung, Leibniz habe
„dıe“ Scholastik nicht gekannt, dahın präzısieren müsse, Leibniz ha  7
die miıttelalterliche Hochscholastık nıcht gekannt, währen:! ın der ze1it-
genössischen Olastiı. gSanlz Hause Wal. Der Ausdruck „Barock-
scholastık", den für die Philosophie der Jesuitenschule einführen
möchte, wıird sıch schwerlıch durchsetzen SONST müßte IHNHan E auch
von eıner „romanıschen““ und „gotischen“‘ Olastı sprechen.
der Ausdruck „Spätscholastik““ tür 1es€e Perjiode nıicht zutri ıst
wahr.. Doch solche Einteilungen sollten mögliıchst neutral und objektiy
ormulijert werden. In der Fortiührung der Einteilung der mittelalter-
lichen Scholastik In Vor-, Früh-, Hoch- und Spätscholastik bıs etwa

scheint IMr dıe gee1gnetste die lolgende ein: Erneuerungs-
scholastık (etwa bıs 1650), achscholastik danz
nach einem Vakuum (das mman noch ZUr Nachscholastik zıehen kann)
die Neuscholasti (seıt 1850)

Es Stärke beruht se1inem Bestreben, ideengeschichtliche /u-
sammenhänge suchen Damuıit verbindet sıch allerdings eiıne gewisse
Unterschätzung der mühsamen Archiviorschungen, W Eell! s 11
der ThRev (19209) schreıbt: „Mit JTextgeschichte und Archiv-
funden ıst hier Id. beı der Erforschung der Scholastık des Jahrh. ]
nıcht vıel machen.‘‘ Abgesehen davon, daß Rezensent durch se1ine
Archiviorschungen über Gregor VOl  n} Valencia den Nachweıis
Gegenteils glaubt erbracht haben, rächt sıch diese Einstellung bei

selbst. Aut S. 26'  CN behauptet CI, dıe Vorliebe der Jesunten,
iıhre Doktrin „ 1 homısmus“ bZzw. „thomistisch“ HNEHNNCH, reie erst
IM ahrh auf. Bemerkungen mussen einen Kenner der
Scholastik des 17. Jahrh, merkwürdig berühren Um einen
anzuführen: 1 Archiv der kastiıl1ıanıschen Provınz S. J ın Loyola
(SecC Z SCT. Nr. 81) fand ich eine umfangreiche Hs „Respuesta a]
memor1al que salıö nombre de la Universidad de Salamanca

Der Artikel des e1les irägt die SCHrC1 „Que
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ombre de discipulos deesmerezen los OoOres Jesuitas ImMenOs el

I1homas Qu«C l10os QuC SOM T homistas Por desviarse Cn

algo 10s aestros de la Companiia de doctrina de 1 homas 1O

deben perder nombre de Thomistas.“ (Das wiırd dann auf Seıten
nachgewiesen.) Diese Ausstellungen dürien uUuns abe nıiıcht hindern,
die gewinnbringenden Anregungen und ideengeschichtlichen Durch-
blicke der Trber auirichtig anzuerkennen. Es bed. ]a, wI1Ie ın der
Einleitung seiner Abhandlung Detiont, viel Hände und Köpie (und
ZW. verschieden eingesellter Köpie, könnte inan hinzufügen),
das außerordentlich weıltschichtige ater1al durchzuarbeıten und
eıner eSC} der Scholastik des und Jahrh. auszugestalten.
Jede Arbeıt a1t diesem Gebiete 1st begrüßen und durch mit--
arbeıitende Kritik Ördern

Die TDeL VON Schlüter-Hermkes gıbt 11 Anschluß dıe
„Fundamentalphilosophie““ ıne recht gute kritische Übersicht über dıe
philosophischen undgedanken des Balmes und zeigt ihre /7Zusammen-
hänge Inıt der Scholastik und Leibniız (den nächsten steht),
mıt Ideenlehre des Malebranche und mıt der Sensus-COmMmMmun1S-
enre Buttiers und der schottischen Schule.

Zum Schluß möchten WIT  af den Wunsch ausdrücken, daß die große
-Gesellschaft durch ihr spanisches KuratoriumAuigabe, die dıe Gjörres

siıch gestellt hat, nıcht UrCc! die jJüngstegroßzügıg und weitschauend
möge.,Entwicklung ın Spamen behindert werden

Hentrich

a  re S t ella atutına Festschriulfit. Lex.-8° ADb-
andlungen Von Muaitg]l jedern des Lehrkörpers (XII Ul. 5.) IL Ab-
handlungen VvVon hemalıgf  C1 öglıngen (Al 441 S.) 111 Stella-
zeıten und Stellaleben, geschildert VON Zöglingen (XV U, 461
103 Bildtafeln) Feldkirch 1931, erlag ella atutina. Druck
V. Sausgruber ac| 8_'1 7'_‚ 6'_') alle Bänd H) —

Unter Verzicht auft anderweıtige, der ernsten eıt minder ent-
sprechende Feiern bijetet die weltbekannte ehr- und Erziehungsanstalt
Stella Matutina ihrem Jährigen Jubiläum OÖOffentlichkeit und
insbesondere der wissenschaitlichen elt ıne ebenso inhaltsschwere
WIE umfangreiche Festgabe. Von den reıl gewaltigen Bänden sıind
dıe beıden ersten Von stren: wissenschaitliıcher Der drıtte hebt
diesen Anspruch nicht, 8 Nan wird von iıhm doch sagen können,
daß der Pädagoge aus den Iriıschen Schilderungen des Zöglingslebens
ın den verschıedenen Abschnitten der letzten re reiche Änregung
auch Tür seıne Wissenschalit empfangen wird. Naturgemä bietet der
ersite Band, weiıl VO'] ehemalıgen und gegenwärtigen Lehrern
Anstalt, a1sO beinahe ausschließlich vVvon Ordenspriestern der Gesell-
schait Jesu verfaßt, VOT allem theologische und philosophische Unter-
suchungen. zweıte, VOIL ehemalıgen Zöglingen dargeboten, ent-
hält in unter Abwechslung wissenschalitliıche Beıträge aus allen
aten Be1l dem miang der Festschrift, dem sauberen ruck und
der reichen Ausstattung ist der Preıis yanz erstaunlich billıg. aTrum
ist mehr dıe Hofinung berechtigt, daß die Festschriit ın den
weıtesten wissenschaiftlıchen TreIseEN dıe verdiente Verbreitung Iınden

In Zeitschritt mussen WIT VO  am einer Würdigung derza}hl;reichen geschichtlichen, lıterar- und kunstgeschichtlichen, philo-
] iıschen, naturwissenschaitlıc CN, medizinıschen Beıträge absehen.
Hier se]len NUur dıe theologischen und philosophischen Arbeıten hervor--
gehoben, soweiıt SI nıcht bereits anderer Sstelle ZUr Sprache g_


